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Sie sind schon mal vorgaloppiert, die Stradivari-Mu-
siker, mit dem «Reiterquartett» zum Muttertag, und sie ha-
ben damit den tierischen Abschluss ihrer Haydn-Klangwelle 
eingeläutet. Wie so oft ist auch dieser Beiname zu Haydns 
g-Moll-Quartett nicht wirklich authentisch im Sinne des 
Komponisten, aber der galoppierende Rhythmus des Final-
satzes im Dreiviertel-Takt mit seinen schro!en Oktaven und 
den kurzen Vorschlägen lässt die Assoziation an ein rennen-
des Pferd so suggestiv erscheinen, dass der Beiname «Reiter-
quartett» für das Opus 74/3 sich mühelos hat bis heute halten 
können. 

Geprägt wurde der Begri! natürlich von einem Verle-
ger, der sich vom illustrativen Beinamen höhere Beachtung 
und Verkaufszahlen erho!te und kräftig an der Fama wer-
kelte, Haydn selber habe diese Assoziation angesichts eines 
am o!enen Fenster vorbeipreschenden Reiters in die Welt ge-
setzt. Schon der Kopfsatz übrigens wurde in assoziative Ver-
bindung mit einem raschen Reiter gebracht. Aber in beiden 
Sätzen gehen die wesentlicheren musikalischen Gedanken 
von den Seitenthemen aus, die insgesamt ziemlich unschuldig 
und volkstümlich daherkommen und keineswegs die heraus-
ragende Bedeutung spiegeln, die Kollege Mozart der für ihn 
ganz besonderen Tonart g-Moll beigemessen hat. 

Abend am Froschteich
Dieses «Reiterquartett» haben die Stradivaris am Mut-

tertag auf Schloss Rapperswil in ihrem Haydn-Zyklus aufge-
führt, zusammen mit dem f-Moll-Quartett op. 20/5 und der 
Urau!ührung ihres Auftragswerks an Cécile Marti (Nachzu-
hören wie immer auf ihrem Youtube-Kanal). In ihrem Juni-
Konzert sind nun die anderen Tiere dran in Haydns-Streich-
quartett-Kosmos: der Frosch, die Lerche und die Vögel. 

Viel Fantasie braucht's ja nicht, sich vorzustellen, wie 
denn ein «Frosch-Quartett» klingen könnte. Aber das Ge-
quake im Opus 50/6 ist dann doch ein bisschen anders als 
erwartet: Nicht einzelne Quak-Töne zaubert Haydn für den 
Abschluss seines Zyklus Opus 50, der wegen der Widmung 
an Friedrich Wilhelm II. «Preussische Quartette» genannt 
wird, aus dem Hut, sondern eher einen ganzen Froschteich 

Vögel, Lerche, Frosch
D A S  S T R A D I V A R I - Q U A R T E T T  B E S C H L I E S S T  S E I N E  H A Y D N - K L A N G W E L L E  
M I T  N A T U R T Ö N E N  U N T E R  F R E I E M  H I M M E L .

R e i n m a r  W a g n e r 

Die Komponisten selber waren in den seltensten Fällen die Urheber der zahl-
reichen Beinamen, die man ihren Werken angedichtet hat. Das gilt auch bei 
Haydns Streichquartetten. Aber man kann es weder geschäftssinnigen Verlegern 
noch dem Publikum ernsthaft übel nehmen, wenn solche illustrativen Titel  
sich etablieren konnten. Zumal sie durchaus manchmal ziemlich passend erfunden 
wurden, wie die tierische Serenade zeigt, mit der das Stradivari-Quartett  
seine Haydn-Klangwelle beschliesst.

Wasserfrosch in seinem Element. 
  Bild: Holger Gröschl / Wikimedia Creative Commons
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Feldlerche, fotografiert im englischen Naturschutzgebiet  Frampton Marsh. 
  Bild: Neil Smith / Wikimedia Creative Commons

in der Abenddämmerung. Mit Hilfe von Bariolage-E!ekten 
(schnelle Tonwiederholungen, abwechselnd auf gegri!ener 
und leerer Saite) suggeriert er ein Froschkonzert, wie man 
es jetzt gerade wieder an Tümpeln und Teichen hören kann. 
Dieser Streichinstrumente-E!ekt übrigens wurde schon im 
18. Jahrhundert als Frosch-Gequake interpretiert. Die erste 
Geige startet damit, aber bald erhalten auch die anderen Stim-
men diese Figur, und kurz vor Schluss lässt Haydn sogar alle 
vier gleichzeitig quaken, was noch mal für eine Steigerung 
dieser witzigen Idee sorgt.

Schon der Kopfsatz in diesem D-Dur-Quartett spielt 
ständig mit Erwartungen, die nicht oder anders eingelöst 
werden. Die Auslösungen der Kadenzen werden ständig ver-
mieden oder verschoben, was dem Satz eine Instabilität gibt, 
die einerseits als witzig, andererseits auch als aufsässig und 
widerborstig empfunden werden kann. Das hält Haydn eisern 
durch bis zum geheimnisvollen Schluss, der schon fast die 
Sphären des zauberhaften Adagio-Satzes erhält. Diesen führt 
Haydn mit seinem Siciliano-Thema harmonisch überaus kühn 
durch die Tonarten, um in entspanntem D-Dur zu enden. 

Vogelkonzert am Frühlingsmorgen
Als Haydn 1790 nach London reiste, um in den Konzer-

ten von Johann Peter Salomon aufzutreten, hatte er auch die 
neuste Serie seiner Streichquartette, sein Opus 64, im Gepäck 
und führte sie auch dem dortigen Publikum im Konzert vor. 
Der Erfolg war sehr gross, vor allem das fünfte Quartett er-
hielt viel Beifall. Die Engländer interpretierten die virtuose 
Melodie der ersten Geige am Anfang sogleich mit dem Ge-
sang der Lerche. Sie verlässt diese schwindelnden Höhen den 
ganzen Satz hindurch auch nicht, sondern schwebt weiterhin 
jubilierend über den Linien der anderen Instrumente. Seither 
ist «The Lark» nicht nur dieser Geigenmelodie wegen zu ei-
nem der populärsten Streichquartette überhaupt geworden. 

Angesichts dieser Lerche kann man sich unschwer vor-
stellen, was im «Vogelquartett» Haydns auf den Zuhörer zu-
kommt. Auch hier ist es die erste Melodie der ersten Geige, die 
mit ihren munteren Motiven in der Höhe und ihren Vorschlä-
gen aussermusikalische Assoziationen an ein Vogelkonzert 

im Morgengrauen weckte. Lustigerweise hat es aber das 
Rondo dieses Quartetts ebenfalls auf diverse «Tier»-CDs ge-
scha!t. Dieses jagende Presto-Thema, das in immer wieder 
neuen Volten auf witzige Pointen zugeführt wird, aber ent-
lehnte Haydn einem kroatischen Volkslied. Nun ja: Assozia-
tionen sind frei. 

Das «Vogelquartett» ist das dritte Quartett aus jenem 
Opus 33, mit dem Haydn die Türe im Komponieren von 
Streichquartetten so weit aufstiess, dass selbst ein Genie wie 
Mozart neidlos Haydn als «Vater, Führer und Freund» be-
zeichnete. Das Zusammenspiel der vier Instrumente wird 
unabhängiger, freier, virtuoser, es entsteht jener Dialog, den 
Goethe in seinem berühmten Satz über das Streichquartett 
wohl gemeint hat: «Man hört vier vernünftige Leute sich un-
terhalten, glaubt ihren Diskursen etwas abzugewinnen und 
die Eigentümlichkeiten der Instrumente kennenzulernen.»

H A Y D N - K L A N G W E L L E  7

Haydn: Streichquartett in C-Dur,  
op. 33 Nr. 3, Hob. III:39 «Vogelquartett»
Haydn: Streichquartett in D-Dur, op.  
64 Nr. 5, Hob. III:63 «Lerchenquartett»
Haydn: Streichquartett in D-Dur,  
op. 50 Nr. 6, Hob. III:49 «Froschquartett»

Stradivari-Quartett 
Xiaoming Wang, Violine
Stefan Tarara, Violine
Lech Antonio Uszynski, Viola
Maja Weber, Violoncello

Serenade in der Buechholzarena Zollikon,  
15. Juni 2025, 17.00 Uhr. 

Prélude 16.15 Uhr, bei Schlechtwetter  
in der Reformierten Kirche Zollikon.
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